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Walter-Mohr-Realschüler in England zu Gast 

Die deutschen Schiller Alexander Kupka (links), Maxi Kunsteiger 
(Dritter von links) und Alexander Grasberger (Fünfter von links) 
zusammen mit holländischen Schülern. 

Traunreu tlBlackburn 
(OlL,,). Drei Schillcr der Walter­
Mohr-Realschule besuchten zu­
sammen mit Lehrkräften im 
&hmen des Comenius-Projek­
tes eine Schule in Blackbum in 
Ellgland. Das Comenius-Projekt 
fördert den Austausch von 
Schulen und Schillern verschie­
dener europäischer Länder un­
tereinandcr und ennöglicht den 
Teilnehmerinnen und Teilneh­
mern, die Länder, Kulturen so­
wie Denk- und Lebensarten der 
Part-ner ke.nnen und besser ver­
stehcn und schätzen zu lcrncn. 

Zweimal im Jahr treffen sich 
im Rahmen des Comenius-Pro­
jektes beteiligte Schulen aus 
ganz Europa. Jetzt waren drei 
Schiller der Traunreuter Real­
schule aus der siebten und ach­
ten Klassenstufe in England und 
trafen dort auf Schiller aus Ru­
mänien, Polen, Griechenland 
und Holland. An der Gastgeber­
schule, der Pleckgate School in 
Blackburn. nahmen die Schüler 
an einem Vormittag am Unter­
licht teil und lernten die Schule 

kennen. Da das aktuelle Come­
nius-Thema die verschiedenen 
Glaubensrichtungen und Reli­
gionen in Europa sind, standen 
auch Besuche in einer Moschee, 
einer anglikanischen Kirche, ei­
nem hinduistischen und einem 
Sikh-Tempel auf dem Pro­
gramm. Dort konnten die Gäste 
völlig neue Ei11drücke sammeln, 
was sich bei einem Shoppingtrip 
in einem Asia-Laden und einem 
Abendessen in emem Asia-Res­
taurant fortsetzte. Die Deut­
schen waren vor allem von der 
Vielfalt der Religionen, die in 
England nebeneinander existie­
ren, beeindruckt. In den Schulen 
dort gibt es auch keinen unter­
schiedlichen Religionsunterricht 
sondern einfach emen Ethik­
Unterricht, der für alle gleich 
ist. Neben den Besichtigungen 
und Informationen kam auch 
die Unterhaltung mit einem Be­
such im Freizeitpark "Altan 
TowE!fS" nicht zu kurz. Als 
nächstes steht für die Beteiligten 
am Comenius-Projekt em Be­
such in Griechenland im Okto­
ber auf dem Programm. 


